
Schlußakte
der Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa

vom1.August1975

Die Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in
Europa, die am 3. Juli 1973 in Helsinki eröffnet und vom
18. September 1973 bis zum 21. Juli 1975 in Genf fortge-
setzt wurde, fand ihren Abschluß am 1. August 1975 in

Helsinki. [...]

An diesem Tag unterzeichneten
die Hohen Vertreter Belgiens, Bulgariens, Dänemarks,
der Deutschen Demokratischen Republik, der Bundes-
republik Deutschland, Finnlands, Frankreichs, Griechen-
lands, des Heiligen Stuhls, lrlands, lslands, ltaliens,
Jugoslawiens, Kanadas, Liechtensteins, Luxemburgs,
[,4altas, lvlonacos, der Niederlande, Norwegens, Oster-
reichs, Polens, Portugals, Rumäniens, San Marinos,
Schwedens, der Schweiz, Spaniens, der Tschechoslo-
wakei, derTürkej, Ungarns, der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken, des Vereinigten Königreichs, der Ver-
einigten Staaten von Amerika und Zyperns
die Schlußakte der Konferenz über Sicherheit und
Zusammenarbeit in EuroDa.

Die im Verlauf dieser ersten KszE-Konferenz verhan-
delten Themenbereiche wurden in die soq. vter Körbe

(eine Bezeichnung, die in der Schlußakte selbst nicht
auftaucht) aufgeleilt:

I. FBAGEN DEF SICHERHEIT IN EUROPA

II, ZUSAN,4I\,4ENARBEIT IN DEN BEREICHEN DER
WIRTSCHAFT, DEB WISSENSCHAFT UND DER
TECHNIK SOWIE DER UMWELT

III. ZUSAI\,4MENARBEIT IN HUIVANITAREN UND
ANDEREN FRAGEN

IV. FOLGEN DER KONFERENZ,

Ost und West hatten hier gemeinsam Themenbereiche
abgesteckt, die n ihrer jeweiligen Bedeutung aber von
der östlichen und westlichen Serte unterschiedlich be-
urteilt wurden.
Während die Sowletunion, die DDR und die anderen
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages eine An-
erkennung des Status quo in Europa und verbesserte
Wirtschaftsbeziehungen mit dem Westen anstrebten,
bemühte sich dieser vor allem um Begelungen, die Ent-
spannung und Sicherheit fördern, wie beispielsweise
größere Freizügigkeit für lVenschen oder beim Informa-
tionsaustausch.

Korb
,,1*

Den Korb I oder ersten Themenbereich betretfen:

Fragen der Sicherheit in Europa

Dieser Komplex besteht im wesentlichen aus zehn
Prinzipien, die die Beziehungen der Teilnehmerstaaien
leiten und einem Dokument über vertrauensbildende
Maßnahmen und bestimmte Aspekte der Sicherheit und
Abrüstung.

Nachfolgend die wichtrgsten Formulierungen dieser zehn
Prinzipien, die von den Teilnehmerstaaten vor allem auch
in Ubereinstimmung mit den Zielen und Grundsätzen der
Charta der Vereinten Nationen bekundet wurden.

l. Souveräne Gleichheit, Achtung der der
Souveränität innewohnenden Rechte

Die Teilnehmerslaaten werden gegenseitig ihre souveräne
Gleichheit und Individualität sowie alle ihrer Souveränität
innewohnenden und von ihr umschlossenen Rechte achten,
einschließlich insbesondere des Rechtes eines jeden Staa-
tes auf rechtliche Gleichheit, auf territoriale lntegrität sowie
auf Freiheit und politische Unabhängigkeit. [...]
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Sie sind der Auffassung, daß ihre Grenzen in Ubereinstim-
mung mit dem Völkerrecht durch friedliche Mittel und durch
Vereinbarung verändert werden können. I...1

ll. Enthaltung von der Androhung oder
Anwendung von Gewalt

Die Teilnehmerstaaten werden sich in ihren gegenseitigen
Beziehungen sowie in ihren internationalen Beziehungen im
allgemeinen der Androhung oder Anwendung von Gewalt,
die gegen die territoriale Integrität oder politische Unab-
hängigkeit irgendeines Staates gerichtet oder auf irgendeine
Weise mit den Zielen derVereinten Nationen und mit dervor-
liegenden Erklärung unvereinbar ist, enthalten. [...]

lll. Unverletzbarkeit der Grenzen

Die Teilnehmerstaaten betrachten gegenseitig alle ihre
Grenzen sowie dieGrenzen allerStaaten in Europaals unver-
lelzlich und werden deshalb ietzt und in der Zukunft keinen
Anschlag auf diese Grenzen verüben. [. ..]



ständige, gründliche Erziehung, besonders der Jugend,
effordert,

Bekräftigend, daB,wie die Erfahrung gezeigt hat, wirtschaft-
liche Entwicklung und lechnischer Fortschritt mit dem
Umweltschutz und der Bewahrung historischer und kulturel-
ler Werte in Einklang stehen müssen; daß Umweltschäden
am besten durch vorbeugende lvlaßnahmen verhütet wer-
den und bei der Nutzbarmachung und Verwaltung der natür-
lichen Ressourcen das ökologische Gleichgewicht gewahd
bleiben muß,

haben sie (die Teilnehmerstaaten) Ziele, Formen und
Methoden einer diesbezüglichen Zusammenarbelt for-
mulert.

Die Teilnehrnerstaaten stimmten insbesondere folgen-
de1 Zrele^ der Zusammena'beit zu.

- die Umweltprobleme, welche ihrer Natur nach multilatera-
les, bilaterales, regionales oder subregionales Ausmaß
haben, im Hinblick auf ihre Lösung zu untersuchen sowie
die Entwicklung einer interdisziplinären lvlethodik der
Behandlung von Umweltproblemen zu fördern;

- die Wirksamkeit nationaler und internationaler lvlaßnah-
men zum Schutz der Umwelt zu erhöhen durch den Ver-
gleich und gegebenenfalls die Angleichung von Methoden
für die Erfassung und Auswertung von Daten, durch die
Vertiefung der Kenntnisse über die Erscheinungsformen
der Verschmutzung und die rationelle Nutzung der natür-
lichen Ressourcen durch den Informationsaustausch,
durch die Angleichung der Definitionen und, soweit mög-
lich, die Annahme einer gemeinsamen Terminologie für
den Umweltbereich; [. ..]

und das in folgenden als Beispiele angefühden Berer-
chen:

Bekämpfung der Luftverschmutzung
Bekämpfung der Wasserverschmulzung, Süßwasser-
nu{zung
Schutz der Vleeresumwelt
Böden und Bodennutzung

Naturschutz und Naturreservate
Verbesserung der Umweltbedingungen in menschllchen
Siedlungsgebieten
Grundlagenforschung, Beobachtung, Vorhersage und
Bewertung von Umweltveränderungen.

l\,4ögliche Formen der Zusammenarbeit werden sehr
genau genanni:

Austausch von lnformationen, Dokumentationen und
Forschungsergebnissen;

Veranstaltungen von Konferenzen, Symposien und
Exoertentretfenl

Austausch von Wissenschaftlern, Fachleuten und
Praktikanten; sowie

- gemeinsame Ausarbeitung und Durchführung von
Programmen und Prolekten zur Untersuchung und
Lösung von Umweltproblemen.

6. Zusammenarbeit auf anderen Gebieten

Neben allgemeinen Empfehlungen für Erleichterungen
des orenzüberschreitenden Verkehrs beinhaltet dieser
Abschnitt noch Beschlüsse zur Förderung des Touris-
frus sowie Hinweise auf wttschaftliche und soziale
Aspekte der Wanderarbeit.

Fragen der Sicherheit
und Zusammenarbeit im
Mittelmeerraum

Die Tei nehmerstaaten erklären ihre Absicht, mit den
nichtleilnehmenden Mittelmeerstaaten bei der Entwick-
lung gutnachbarlicher Bez ehungen, bei der Entwicklung
der Wirtschaftsbezlehungen und bei der Verbesserung
der Umweltbedingungen zusammenzuarbeiten.

Korb
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Zusammenarbeit in humanitären
und anderen Bereichen

In den Ost-West-Beziehungen splelte d e Frage einer
Zusammenarbeit in humanitären Bereichen stets e ne
wichtige Rolle. Diesen Fragenkomplex auf die Tagesord-
nung einer Konferenz zu setzen, bedurfte allerdings an-
ger Vorverhandlungen.

Nach Auffassung der Ostblock-Staaten - von ihnen war
die lnitiative zu dieser Art von Konferenz ausgegangen
sollte ,,ledlglich" über die Beziehungen zwischen den
Siaalen und nicht über die Beziehunqen zwischen den
Menschen verhandelt werden.

lm Westen vedrai man dagegen dre Auffassung, daß
Entspannungspolltik nicht ohne eine größere Freizügig-
kelt für l\lenschen, ldeen und Informatlonen zu verwirkli
cnen set.

Nach zähem Rlngen geiang es den westlichen Staaten,
diese Vorstellungen weitgehend durchzusetzen - wenn

auch häufig auf Kosten von Formeln abschwächender
oder einschränkender Verbindllchkeit.

Alles in allem gab es mit der Aufnahme von ,,Korb lll" )n

die Schlußakte zum erstenmal einen von Ost und West
gemeinsam verabschiedeten Katalog von lvlaßsiäben für
die Weiterentwicklung systemübergreifender Beziehun-
gen zwischen den lvlenschen und Staaten in Europa.

Auf die hrer genannten Punkte haben sich Menschen-
rechtler in osteuropäischen Staaten oder Ausreisewillige
in oer DDB immer wreoer berL,ien kö1'rer.

Dieser wichtige und vieldiskutierte ,,Korb lll" lst in fol-
gende Punkte unterteilt:

1. lvenschliche Kontakte
2. lnformation
3. Zusammenarbeit und Austausch im Bereich der

Kultur
4. Zusammenarbeit und Austausch im Bereich der

Bildung

In der Präambel verweisen die Teilnehmerstaaten auf
den Prlnzipiendekalog von ,,Korb l":
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Die Teilnehmerstaaten,

Von dem Wunsche gelelfet, zur Stärkung des Friedens und

der Verständigung zwischen den Völkern und 7ur geistigen

Bereicherung der menschlichen Persönlichkeit ohne Unter-
schied von Rasse. Geschlecht, Sprache oder Religion beizu-

rragen,

lm Bewu1tsein, daß eine Steigerung des Austausches auf

dem Gebiet der Kultur und Bildung, eine größere Verbreitung

von tnformation, Kontakte zwischen den Menschen und die

Lösung humanitärer Probleme zur Erreichung dieser Ziele

beitragen werden,

Daher entschlossen, unabhängig von ihren politischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Systemen unlerelnander zusam-
menzuarbeiten, um in den oben genannlen Bereichen bes-
sere Bedingungen zu schaffen, bestehende Formen der

Zusammenarbeit zu entwickeln und zu stärken sowie neue'

diesen Zielen gemäße L4ittel und Wege auszuarbeiten,

ln der Überzeugung, daß diese Zusammenarbeit unter voller
Achtung der die Beziehungen zwischen den Teilnehmer-

staaten leitenden Prinzipien durchgetührt werden sollte' wie

sie in dem einschlägigen Dokument aufgeführt sind'

Haben folgendes angenommen: L.-.1

Ein Satz aus der Einleitung zum ersten Hauptpunkt

,,Menschliche Kontakte" gibt vor allem das westliche
Konferenzziel im Bereich dieses,,Korbes" umfassend
wteder:

Die Teilnehmerstaaten,

[. ..] Setzen sich zum Ziel, freiere Bewegung und Kontakte
auf individueller und kollektiver, sei es auf privater oder otfi-
zieller Grundlage zwischen Personen. Insltutionen und

Organisationen derTeilnehmerstaaten zu erleichtern und zur

Löaung der humanitären Probleme beizutragen, die sich in

diesem Zusammenhang ergeben

1, Menschliche Kontakte

Die einzelnen Abschnitte behandeLn folgende Bereiche:

al Ko"rakle uno .eqe.mäß ge BeqegnLnge'r au' der
Grundlage familiärer Bindungen

b) Familienzusammenführung

c) Eheschließung zwischen Bürgern verschledener
Staaten

d Reisen aus oersönllchen oder beruflichen Gründen

e) Verbesserung der Bedingungen fÜr den Tourlsmus
auf individueller oder kollektiver Grundlage

D Begegnungen der Jugend

g) Spo't
h) Erweiterung der Kontakte

Als Beispiele für dle detaillierte Behandlung einzeiner
Probleme werden die vor aLlem auch aus deutschland-
Dolitischer Slcht besonders interessanten Punkte a)

und b) in vollem Worllaut, die restlichen in ihren wesent-
lichen Passagen wiedergegeben.

a) Kontakte und regelmäßige Begegnungen
auf der Grundlage familiärer Bindungen

Um die weitere Entwicklung von Kontakten auf der Grund-
lage familiärer Bindungen zu fördern, werden die Teil-

nehmerstaaten Gesuche auf Reisen wohlwollend prülen

mit dem Ziel. Personen zu erlauben, in ihr Territorium zeit-

weilig und. wenn gewünscht. regelmäßig einzureisen oder

aus ihm auszureisen, um Mitglieder ihrer Familien zu be-

suchen.

Gesuche aut zeitweilige Besuchsreisen zum Zweck von

Begegnungen mit lvlitgliedern ihrer Familien werden ohne

Unterschied hinsichtlich des Herkunfts- oder Bestimmungs-

landes behandelt werden; bestehende Bestimmungen

hinsichtlich Reisedokumente und Visa werden in diesem

Geiste angewendet werden. Die Ausstellung und Ausgabe

solcher Dokumente und Visa werden innerhalb vernünttiger

Fristen erfolgen; Dringlichkeitslälle - wie ernste Erkrankung

oder Todesfall - werden mit Vorrang behandell werden.

Sie werden die Schritte unternehmen, welche notwendlg

sein können, um zu gewährleisten, daß die Gebühren für
amtliche Reisedokumente und Visa annehmbar sind

Sie bestätigen, daß die Einreichung eines Gesuchs

betreffend Kontakte auf der Grundlage familiärer Bindun-
gen zu keiner Veränderung der Rechte und Pflichlen des

Gesuchstellers oder seiner Familienmitglieder führen wird.

b) Familienzusammenf ührung

Die Teilnehmerstaaten werden in positivem und humanitä-

rem Geist Gesuche von Personen behandeln, die mit Ange-
hörigen ihrer Familie zusammengeführt werden möchten,

unter besonderer Beachtung von Gesuchen dringenden

Charakters - wie solchen, die von kranken und alten Perso-

nen eingereicht werden.

Sie werden Gesuche in diesem Bereich so zügigwie möglich

behandeln.

Sie werden, so notwendig, die im Zusammenhang mit diesen

Gesuchen erhobenen Gebühren verringern. um sicherzu-

stellen, daß sie gemäßigt sind.

Gesuche betretfend Familienzusammenführung, denen

nicht stattgegeben wird, können auf entsprechender Ebene

erneut eingereicht werden; sie werden von den Behörden

des Aufenthaltslandes beziehungsweise des Aulnahme-
landes in angemessen kurzen Zeitabständen von neuem
geprüft; unter diesen Umständen werden Gebühren nur im

Falle der Genehmigung des Gesuchs erhoben.

Personen, deren Gesuchen betreffend Familienzusammen-

führung stattgegeben wurde, können ihr Haushaltsgut und

ihre persönliche Habe mitführen oder versenden; zu diesem

Zwecke werden die Teilnehmerstaaten alle in den bestehen-

den Vorschriften enthaltenen Möglichkeiten nutzen.

Solange Angehörige derselben Familien nichl zusammenge-
führt sind, können Begegnungen und Kontakte zwischen

ihnen enlsprechend den Modalitäten {ür Kontakte auf der
Grundlage familiärer Bindungen stattfinden.

Die Teilnehmerstaaten werden die Bemühungen der Gesell-

schaften des Roten Kreuzes und des Roten Halbmondes

unterstützen, die sich mit den Problemen der Familienzu-

sammenführung befassen.

Sie bestätigen, daß die Einreichung eines Gesuchs betref-
Iend Familienzusammenführung zu keiner Veränderung der

Rechte und Ptlichten des Gesuchstellers oder seiner Fami-

lienmitglieder führen wird.



Der aufnehmende Teilnehmerstaat wird angemessene
Sorge tragen hinsichtlich der Arbeitsbeschaffung für Perso-
nen aus anderen Teilnehmerstaaten, die in diesem Staat im
Rahmen der Familienzusammenführung mit dessen Bürgern
ständigen Wohnsitz nehmen, und darauf achten, daß ihnen
die gleichen Möglichkeiten der Bildung, medizinischen
Betreuung und sozialen Sicherheit wie den eigenen Bürgern
gewährt werden.

Zu einer Eheschließung zwischen Bürgern verschiedener
Staaten erklärten die Teilnehmerstaaten, die Gesuche
auf Aus oder Einreise von Personen, die beschlossen
haben, einen Bürgeraus einem anderen Teilnehmerstaat
zu heiraten, wohlwollend und auf der Grundlage huma-
nitärer Erwägungen zu prüfen.

Fü( Reisen aus persönlichen oder beruflichen Gründen
sollen die Verfahren vereinfacht und die Vorschriften fle-
xibler gestaltet werden.

Da die Teilnehmerstaaten gemeinsam die Auffassung
vertraten, daß der Tourismus zu einer vollständigen
Kenntnis des Lebens, der Kultur und der Geschichte
anderer Länder, zu wachsendem Verständnis zwischen
den Völkern, zur Verbesserung der KontaKe und zur
umfassenden Freizeitgestaltung beiträgt, sollen auch die
Bedingungen für den Tourismus auf individueller oder
kollektiver Gru ndlaoe verbessert werden.

Gleiches gi t lü die Begegnungen der Jugend: auch hiel
soll die Entwicklung von Kontakten und des Austau
sches gezielt geförderl werden.

Schließlich wird noch gesondert auf den Sporthingewie-
sen:

Um bestehende Verbindungen und Zusammenarbeit auf
dem Gebiet des Sports zu erweitern, werden die Teilneh-
merstaaten entsprechende Kontakte und entsprechenden
Austaugch fördern, einschließlich Sporttretfen und Wett-
kämpfen aller Art, auf der Grundlage der geltenden inter-
nationalen Regeln, Bestimmungen und Praxis.

2. lnformation

Lange und schwierige Verhandlungen gab es auch beim
Themenbereich,,lnformation".

ln Anerkennung der Bedeutung derVerbreitung von Informa-
tionen aus den anderen Teilnehmerstaaten und einer besse-
ren Kenntnis solcher lntormationen, [.. .]

Setzen slch (die Teilnehmerstaaten)zum ziel, die treiere und
umfassendere Verbreitung von Intormationen allerArt zu er-
leichtern, die Zusammenarbeit im Bereich der Information
und den Informationsaustausch mit anderen Ländern zu för-
dern sowie die Bedingungen zu verbessern. unter denen
Journalisten aus einem Teilnehmerstaat ihren Beruf in einem
anderen Teilnehmerstaat ausüben.

Die hierformulieden Absichten umfassen drei Bereiche:

a) Verbesserung der Verbreitung von, des Zugangs zu
und des Ausiausches von Information

b) Zusammenarbeit im Bereich der Information

c) Verbesserung der Arbeitsbedingungen für Journali-
slen

Die wesentlichen Passagen im Abschnitt a):

il Mündliche Information

- Die Verbreitung mündlicher Intormation durch Förderung
von Vorträgen und Vortragsreisen von Persönlichkeiten
und Fachleuten aus anderen Teilnehmerstaaten sowie
von Meinungsaustausch bei Gesprächen am Runden
Tisch, Seminaren, Symposien, Sommerkursen, Kongres-
sen und anderen bilateralen und multilateralen Treffen zu

erleichtern.

ii) Gedruckte Information

- Aut ihrem Territorium die Verbesserung der Verbreitung
von Deriodisch und nicht periodisch erscheinenden Zei-

tungen und gedruckten Veröffentlichungen aus den ande-
ren Teilnehmerstaaten zu erleichtern. [...]

iii) Gefilmte und gesendete Information

- Die Verbesserung der Verbreitung gefilmter und gesende-

ter lnformation zu fördern. Zu diesem Zweck:

werden sie die umfassendere Vorführung und Sendung einer
größeren Vielfalt aufgezeichneter und gefilmter Information
aus den anderen Teilnehmerstaaten fördern, die die ver
schiedenen Aspekte des Lebens in ihren Ländern veran-
schaulicht und auf der Grundlage solcher Abkommen oder
Absprachen erhalten wird, die zwischen den unmittelbar
betroffenen Organisationen und Firmen notwendig sein kön-
nen;

werden sie die Einfuhr von bespieltem audio-visuellem
lvlaterial aus den anderen Teilnehmerstaaten durch die kom-
petenten Organisationen und Firmen erleichtern.

Die Teilnehmerstaaten stellen die Ausdehnung bei der Ver-

breitung von Information durch Rundfunksendungen fest

und drücken die Hoffnung auf Fortsetzung dieses Prozesses

aus, so daß das dem Interesse an gegenseitiger Verständi-
gung zwiscnen den Völkern und den von der Konferenz fest-
gelegten Zielen entsPricht.

b) Zusammenarbeit im Bereich
der lnformation

- Die Zusammenarbeit im Bereich der lnformation auf der

Grundlage kurz- oder langfristiger Abkommen oder Ver-

einbarungen zu fördern.

Die Teilnehmerstaaten legten in diesem Zusammenhang
besonderen Weft auf:

[...] eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen Organisatio-
nen der Massenmedien, einschließlich Presseagenturen,
sowie zwischen Verlagen und Verlagsorganisationen;

sowie auf eine Förderung der

[...] Zusammenarbeitzwischen ihren öffentlichen oderpriva-
ten oderinternationalen Rundfunk- und Fernsehorganisatio-
nen [.. .] , insbesondere durch den Auslausch von Rundfunk-
und Fernsehprogrammen, sowohl Live-Sendungen als auch
Aufzeichnungen, und durch gemeinsame Produktion sowie
durch Ausstrahlung und Vertrieb solcher Programme; [...]

Auch auf den Austausch technischer Informationen
sowie die Organisierung gemeinsamer Forschung wurde
absch eßend hingewiesen.
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c) verbesserung derArbeitsbedingungen
für Journalisten

Maßgebend fÜr diesen Abschnitt war der Wunsch der
Teilnehmerstaaten,

die Bedingungen zu verbessern, unter denen Journalisten

aus einem Teilnehmerstaat ihren Beruf in einem anderen

Teilnehmerstaat ausüben.

Hervorgehoben wurde hier die Absicht:

- in wohlwollendem Geist und innerhalb sachgerechter und

vernünftiger Fristen Anträge von Journalisten auf Visa-

erteilung zu Prüfen;

- den ständig akkreditierten Journalisten aus den Teilneh-

merstaaten auf der Grundlage von Vereinbarungen Visa

für mehrfache Ein- und Ausreise für bestimmte Zeiträume

zu erteilen;

- die Ausgabe von Aulenthaltsbewilligungen für akkredi-

tierte Journalisten aus den Teilnehmerstaaten für das

Land ihres zeitweiligen Wohnsitzes und, wenn und sobald

diese notwendig sind, anderer arntlicher Dokumente zu

;deichtern, 
die für sie gegebenenfalls erforderlich sind;

Die Teilnehmerstaaten bekräft igten abschließend:

[...], daß die legitime Ausübung der berullichen Tätigkeit
weder zur Ausweisung von Journalisten noch anderweitig zu

Strafmaßnahmen gegen sie führen wird. Wenn ein akkredi-
tierter Journalist ausgewiesen wird, wird er über die Gründe

{ür diese Maßnahmen unterrichtet werden und kann einen

Antrag auf Überprüfung seines Falles stellen.

3, Zusammenarbeit und Austausch
im Bereich der Kultur

D'e Themenbereiche ,,Rultur" sowie .Bitdung und Wis

senschaft" wurden im wesentlichen unter den gleichen

Zielsetzungen: ,,mehr Kontakte" und vor allem ,,Verbes-
serung dei gegenseitigen Information" behandelt.

Einleitend bestätigten die Teilnehmerstaaten die auf die-
sem Gebiet bereits multilateral erarbeiteten Folgerungen
(unter besonderem Hinweis auf die von der UNESCO im

iuni 1972 in Helsinki veranstaltete zwischenstaatliche
Konferenz über Kulturpolitik in Europa) lhre Ziele formu-
lierten sie im Rahmen folgender Schwerpunkte:

Erweiterung der Beziehungen

Ziel ist die Verbesserung der Zusammenarbeit und die
Erweiterung der Beziehungen im Bereich der Kultur, ins-

besondere durch:

- den Abschluß [. ..] von Abkommen auf bilateraler oder mul-
tilateraler Grundlage, die eine Erweiterung der Beziehun-
gen zwischen zuständjgen staatlichen Institutionen und

;ichtstaatlichen Organisationen im Bereich der Kultur so-

wie zwischen auf kulturellem Gebiet tätigen Personen [ ]

Gegenseitige Kenntnis

Hier qeht es um Maßnahmen, die den Völkern der Teil-

nehmerstaaten eine umfassendere und vollständigere
qeqenseitiqe Kennlnis ih"er Leislungen auI den verschie-
äeien Gedieren der Kultur vermilteln sol'en wre z B die

1L

Schaffunq einer Bank für kulturelle Daten in Europa, die

Zusammönstellung eines Katalogs von kuliurellen oder
wissenschaftlicheÄ Dokumentarfilmen' ein systemati-

scherAustausch von Katalogen verfÜgbarer BÜcher oder

auch den Austausch von Materialien zwischen Verlagen

enzyklopädischer Werke.

Austausch und Verbreitung

Geeiqnete Mittel zur Verbesserung der N'4öglichkeiten 1ür

den Äustausch und die Verbreitung von Kulturgütern

sahen die Teilnehmerstaaten beispielsweise durch einen

rnternationalen Hanoelsauslauscn von BÜcnern oder

durch die Förderung des Verleihs und Austausches von

Filmen zwischen ihren Filmforschungsanstalten und

Kinematheken.

Zugang

Besonderen Wen tegten dle fellnehmerslaaten aLch auf
eine Förderung des gegenseitigen Zugangs aller zu den

Leistunqen deiKullui; se beabsichtigien z. B eine Erhö-

huno dä Anzahl der Ste|en. bei denen Bücner von Auto-
ren äus den anoeren I eilnehmerstaalen ;m Original

rmood.erl auf Grund von Abkommen und Kontraklen,
und in Übersetzung verkauft weroen: ore Förderung der
Übersetzung Iiterarischer und anderer kultureller Werke

sowie die Hörausgabe und Verbreitung von bereits über-
setzten Werken. Und schließlich wollten sie durch ge-

eiqnete Mittel auch zu einer umfassenderen Nutzung

dä Massenmedien beitragen, um ihr kulturelles Leben

untereinander besser bekanntzumachen

Kontakte und Zusammenarbeit

Geeionete N,4ittel zur Entwicklung der Kontakte und der
Zusaimmenarbeit in den verschiedenen Bereichen der
Ku'lur sahen die Te:lnehmerslaalen u a. in eile' [örde-
'Lnq von Fle'sen und Begegnungen oer kulturell täigen
Personen, im ALstausch von Praktikanten ufd Facn-

leuten sowie in der Gewährung von Stipendien für die

Aus und Fortblldung.

Bereiche und Formen der Zusammenarbeit

Hier oeht es den Teilnehmerstaaten in erster Linie um die

Entwlklung neuer Bereiche und Formen der kulturellen

Zusammenärbeit; slellvertretend fÜr eine ganze Reihe

neuer ldeen seien genannt: Buchmessen und -ausstel

lunqen, qemeinsame Au'iLcrungen von Opern und
Theärerstr:cken oder oie Kop'oouktio,l von Fir"len

Rundfunk- und Fernsehprogrammen

4. Zusammenarbeit und Austausch
im Bereich der Bildung

a) Ausbau der Beziehungen

Für besonoe's wrchtig hie.ien d e [e, nehmerslaalen in

diesem Bereich:

- den Abschluß [...] bilateraler oder multilateraler Abkom-

men über Zusammenarbeit und Austausch zwischen

staatlichen lnstitutionen und nichtstaatlichen Einrichtun-
gen sowie Personen. die aut den Gebieten Bildung und

Wissenschaft tätig sind.

l
l



b) Zugang und Austausch

Vergleichbar zum Abschnitt Kulturwerden auch hier die
Förderung von Reisen von Wissenschaftlern, Lehrern
und Studenten oder die Vergabe von Stipendien für Stu-
dium, Lehre und Forschung genannt.

c) Wissenschaft

lm Miltelpunkt des Abschnittes ,,Wissenschaft" steht die
Koordination von Programmen in den Teilnehmerstaa
ten im Bereich der wissenschaftllchen Forschung; be-

sonders hervorgehoben werden Naturwissenschaften,
l\,4edizln sowie die Geistes- und Sozialwissenschaften.

d) Fremde Sprachen und Zivilisationen

Als wichtiges Mittel zur Eweiterung der Kommunikation
zwischen den Völkern wird schlreßlich noch das Studium
{remder Sprachen und Zivilisationen genanni; im l\,4ittel
punkt sleht die Förderung des Fremdsprachenunter-
richts.

Um den Efahrungsaustausch über Unterrichtsmetho-
den auf allen Stufen der Bildung geht es dann im letzien
Abschnitt e) im Berelch ,,Bildung und Wissenschaft".

*;l Fotgen der Konferenz

lm Korb lV erklären die Teilnehmerstaaten:

1.l...1ihre Entschlossenheil in der Folgezeit der Konferenz
die Bestimmungen derSchlußakte der Konferenz gebührend
zu berücksichligen und sie anzuwenden. [...]

2-[...]ferner ihre Entschlossenheit, den durch die Konferenz
eingeleiteten multilateralen Prozeß fortzusetzen. [...]

3. Die erste der obenerwähnten Zusammenkünfte wird 1977
in Belgrad stattfinden. Ein Vorbereitungslretfen, das mit der
Organisierung dieses ersten Treffens beauftragt ist, wird am
'15. Junj 1977 in Belgrad stattfinden. Dieses Vorbereitungs-

treffen wird Datum, Dauer, Tagesordnung und die sonstigen
lvlodalitäten des Treffens der von den Außenministern be-
nannten Venreter festlegen. [.. -]

und

4. [...] Alle oben erwähnten Treffen werden abwechselnd in
den Teilnehmerstaaten stattfinden. [...]

Zu Urkund dessen, haben die unterzeichneten HohenVertre-
ter der Teilnehmerstaaten im Bewußtsein der hohen politi-
schen Bedeutung, die diese den Ergebnissen der Konlerenz
beimessen, und mit der Erklärung ihrer Entschlossenheit, in
Ubereinstimmung mit den Bestimmungen in den oben auf-
geführten Texten zu handeln, ihre Unterschrift unter die vor-
liegende Schlußakte gesetzt.
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